
Weltflüchtlingstag

Im Jahr 2000 hat die UN den 2A0} Junı Zzum Welttag der Flüchtlinge erklärt. Damıuıt
lenkt S1e auch 1n diesem Jahr dıe Aufmerksamkeıit der Weltöffentlichkeit aut das
Schicksal VO derzeıt mıindestens 4.() Millionen Menschen, die auf der Flucht sınd
Krıege, MaAassıve Menschenrechtsverletzungen, Umweltkatastrophen un: wirtschaft-
lıche Not vertreiben S1€e AaUsSs ihrer Heı1ımat. Mıt ıhrer Heımat haben S1e ıhre Ex1istenz-
grundlage und ıhre soz1alen Biındungen verloren. S1e sınd entwurzelt, tremd, Gr
1jefert un: ohne Perspektiven. {'5 Prozent dieser Menschen sınd Frauen und Kınder.

Internationales Recht definiert eınen Flüchtling als 1Ne€e Person, die sıch AUS

begründeter Furcht VOT Verfolgung außerhalb des Landes befindet, dessen Staats-
angehörigkeıt S1€e besitzt oder die eines Krıeges oder iınnerstaatliıchen Kon-
tlıkts geflohen 1St. Nıcht ertafßst siınd damıt die zwischen 2A9 und 5 Millionen Bın-
nenvertriebenen weltweıt, hauptsächlich 1mM Sudan, 1n Kolumbien, Atfghanıistan, Ör1
Lanka, Bosnıen-Herzegowiıina und 1n Staaten der ehemaligen SowJetunion.

Das Flüchtlingsproblem 1sSt eIn Seismograph für die S1ituation uUulnlserer Welt Es 1St
VOT allem die ungleiche Verteilung VO Lebens- und Entwicklungschancen, die die
Menschen Miıgration un Flucht bewegt. Bundespräsıident Horst Köhler hat 1n
seıner Berliner ede VO Oktober 2007 aut die Mıtverantwortung Europas für
dıie Strukturen hingewiesen, die 1ın den Ländern des Sudens Armut und Elend her-
vorbringen un! Ursachen für Flucht werden: „Auch Europa errichtet Handels-
barrıeren dıe Entwicklungsländer, überschwemmt S1e auf Kosten der hıes1i-
SCIHIl Steuerzahler mi1t Lebensmuitteln Dumpingpreisen un zerstort damıt OTrt
die Erwerbs- un! Lebensgrundlagen der bäuerlichen Gesellschaften. uch Europa
tischt Afrıkas Kuüsten leer und verwelst Kritiker kalt ächelnd auf geschlossene Ver-
trage. Und ann reagıert Europa miı1t Erstaunen, Mitleid und einem Getühl der
Belästigung, WE immer mehr Atrıkaner sıch 1n ıhren Nufschalen auf den Weg
übers Meer machen, Besseres tinden als Armut un: FElend.“

Damıt lenkte der Bundespräsıident den Blick auf die Tragödıe, die sıch derzeıt VOT

allem auf den Meeren den EU-Außengrenzen ereignet. Tausende V OIl Flüchtlin-
sCH AaUs Afrıka sınd 1n den etzten Jahren ertrunken, ohne da{fß bisher ırgendein Land
oder eine internationale Organısatıon dagegen JENKS  men hätte. Täglıch
wırd die Zahl der Opfter orößer, ohne da{fß yehandelt wırd aut Angaben VO  ; SPa-
nıschen Behörden sınd allein 1m Jahr 2006 zwiıischen Westataka un den
kanarıschen Inseln 6000 Menschen3 Leben gekommen. Die Genter Konvention
VO L95ST auch VOIl Deutschland und seınen europäıischen Nachbarn unterzeichnet,
yarantıert Menschen auf der Flucht Schutz un: Asyl och Kuropa schottet sıch
immer mehr 1b Mıt eiınem Budget VO Mılliıonen 1IrO AUS Zuschüssen der
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und den Schengen-Staaten, kontrolliert Frontex,; eıne Europäische Agentur Hr die
operatıve Zusammenarbeıt den Außengrenzen, die Meeresgrenzen Europas.

Di1e ımmer restriktivere Politik gegenüber den Flüchtlingen spiegelt sıch auch 1mM
Umgang miıt dem Grundrecht auft polıtisches Asyl Die Anzahl der Asylanträge, die
iın Ländern der Europäischen Unıion gestellt wurden, 1St se1t 997 VO  - 672 006 auf
701 01010 1m Jahr 27006 gesunken, während die Zahl derjenıgen, die ıllegal 1n UISECIGCIN

Gesellschaften leben, ste1gt.
ıbt überhaupt eıne nstanz, dıe die Rechte der Flüchtlinge verteidigt? Neben

dem Flüchtlingskommisarıat der Vereıinten Natıonen UNHER) und dem Roten
Kreuz kommt den Kirchen als weltweiten Gemeinschaften dabe] eıne besondere
Verantwortung apst BenediktX: anhnte 1ın seıner BotschaftZWelttag der
Mıgranten un!: Flüchtlinge 2006 dıe Mıgration „e1In Zeichen der eıt  CC 1mM Sınn der
Pastoralkonstitution „Gaudıum E Spe  D des /weıten Vatikanıschen Konzıils. 1K)a-
mı1t 1St gemeınt, da{fß sıch In der Not der Flüchtlinge eın Anruf (sottes ze1gt, der die
Kırche Zzu Handeln heraustordert. Insbesondere prangerte der Papst dıe „Dlase
des Menschenhandels“ d VO  e} dem VOI allem Frauen un Kınder betroffen sind

Angesıchts der Einschränkung des Grundrechts auf politisches Asyl vgewınnt das
Kirchenasyl LEUEC Aktualıtät. ach W1€ VOI werden Asylsuchende Opftern at-

lıcher Willkürmafßßnahmen und 1n lebensbedrohliche Verhältnisse abgeschoben. In
eınem Geme1lnsamen Aufrut VO Asyl 1n der Kırche Berlin und dem Jesuniten-
Flüchtlingsdienst Deutschland werden die Kirchengemeinden ZUiT weıteren Wnter£
stutzung VO Asyl 1n der Kırche aufgefordert (vgl www.Jjesuıten-Iluechtlings-
dienst.de).

[ )as Flüchtlingsthema orıft Benedikt X] auch 1n seıner Ansprache die Teil-
nehmer der 55 Generalkongregation des Jesuitenordens Da Februar 20058 auf.
Hıer erınnerte die Gründung des Jesuiten-Flüchtlingsdienstes durch den
trüheren Generaloberen Pedro Arrupe 5 ] 1im Jahr 1980, die CT als „prophetische In
untion“ bezeichnete. Arrupe reagılerte damals auf die Not der vietnamesischen Oat
people. Inzwischen 1St der Jesuiten-Flüchtlingsdienst 1n ber 50 Ländern 1n der Ar-
beit tür Flüchtlinge und Mıgranten aktıv. Mehr als 450 OI0 Menschen werden direkt
durch seıne Projekte erreıicht. Schwerpunkte der Arbeıt 1n Deutschland sınd die
Seelsorge ın der Abschiebehaft und die Lobbyarbeit Mıgration un!: INegalıtät.

In biblischer un: spirıtueller Sıcht kommt den Flüchtlingen se1mt jeher eıne beson-
dere Aufmerksamkeit So ordert (SOft 1m Alten Testament ın Erinnerung das
Fremdseıin Israels 1ın Ägypten, Flüchtlinge W1€ Einheimische behandeln. Im
Neuen Testament gehören die Flüchtlinge den Menschen, mıt denen sıch hrı1-
STUS 1n der oroßen Gerichtsrede 1m Matthäusevangelium ıdentifiziert: „ Tch WAaT

ftremd un: obdachlos, und ıhr habt mich aufgenommen“ (Mt 25, 35) S1e sınd se1ıne
Stellvertreter 1ın der Welt Am Verhalten ıhnen gegenüber entscheidet sıch das ew1ge
eıl In diesem Sınn bezeichnete Pedro Arrupe als eın Privileg un!: einen egen,
mi1t Flüchtlingen se1n. Martın Maıer S}
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